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Ein Generationvertrag

Der österreichische Rohstoffplan
Leopold Weber, Robert Holnsteiner, Christian Reichl, Erwin Schinner

Mineralische Rohstoffe sind für die Versorgung der 
Wirtschaft unverzichtbar. In der breiten Öffentlichkeit ist 
es kaum bekannt, dass ein 70-Jähriger im Laufe seines 
Lebens über 1.000 Tonnen mineralische Rohstoffe (ohne 
Erdgas) verbraucht, von denen der überwiegende Teil auf 
Baurohstoffe wie Sand, Kies, Bruchsteine für den Haus-, 
Straßen- oder Bahnbau entfällt.

Österreich kann sich bei Erzen, Ener-
gierohstoffen und bestimmten Indust-
riemineralen aus geologischen Grün-
den bei weitem nicht selbst versorgen, 
sondern ist auf Importe angewiesen. 
Während Erze, Energierohstoffe und 
bestimmte hochwertige Industriemine-
rale auf Grund der hohen Rohstoff-
preise international handelsfähig sind, 
müssen im Vergleich dazu niedrig-
preisige Baurohstoffe wie Sand, Kies 
oder Bruchsteine im eigenen Land 
aufgebracht werden, zumal bereits ab 
Distanzen von mehr als 30 Kilometer 
die Transportkosten den Rohstoffwert 
übersteigen.
Baurohstoffe gelten aber in breiten 
Kreisen der Bevölkerung als „Mas-
senrohstoffe“, die überall vorkommen 
und daher auch überall (nur nicht in 
der eigenen Umgebung, sog. NIMBY 
Syndrom: Not In My Backyard) ge-
wonnen werden können. Kiesgruben 
und Steinbrüche gelten als Erreger 
von Verkehr, Staub und Lärm, insbe-
sondere auch als umweltzerstörend. 
Die Unkenntnis über die tatsächliche 
wirtschaftliche Bedeutung, aber auch 
Berührungsängste der Bevölkerung 
mögen Gründe dafür sein, dass Roh-
stoffvorkommen in der Raumordnung 
unzureichend Berücksichtigung fi nden 

(Weber, G. 2008) Es ist daher nur 
mehr eine Frage der Zeit, bis diese 
„Massenrohstoffe“ in den kommenden 
Jahren in bestimmten Regionen derart 
verknappen und künftig nur mehr 
über große Distanzen geliefert wer-
den können. Durch diesen vermeint-
lichen „Schutz der Umwelt vor einer 
Rohstoffgewinnung“ werden aber lan-
ge Transportdistanzen mit wesentlich 
größerer Umweltbelastung durch den 
LKW-Transport in Kauf genommen.

Auftrag des Gesetzgebers
Der österreichische Gesetzgeber hat 
bereits vor Jahren diese Entwicklung 
mit Sorge beobachtet und als Maß-
nahme zur Sicherung der knappen 
Rohstoffvorkommen die Ausarbeitung 
eines Österreichischen Rohstoffplanes 
veranlasst, der die Lagerstätten der 
benötigten Rohstoffe dokumentiert. 
Auf Basis dieser Lagerstättenkarten ist 
in Relation zum jeweiligen Bedarf mit 
den Ländern und Gemeinden ein bun-
desweiter Abbauplan für Rohstoffe zu 
erstellen, der die Basis für künftige 
Gewinnungsbetriebspläne sein soll. 
Sinn und Zweck des Österreichischen 
Rohstoffplanes ist es daher, fachlich 
fundiert, in objektiver Weise und im 
Vorfeld der Unternehmen potenzielle 

Rohstoffgebiete zu identifi zieren und 
diese nach sorgfältiger Konfl iktberei-
nigung und Interessenabwägung mit 
Natur- und Umweltschutz, dem Grund-
wasserschutz und anderen berechtig-
ten Ansprüchen an den Naturraum in 
der Raumordnung so zu sichern, dass 
diese auch künftig widerspruchsfrei 
genutzt werden können (Lagerstätten-
schutz durch Rohstoffsicherung des 
Bundes und der Länder). Keineswegs 
werden die Unternehmen von der 
Pfl icht der eigenen Rohstoffsicherung 
entbunden. Eine Rohstoffgewinnung 
wird daher auch künftig überall dort 
möglich sein, wo dies von den Be-
trieben für erforderlich gehalten wird 
und wo die rechtlichen und anderen 
relevanten Rahmenbedingungen eine 
Rohstoffgewinnung zulassen.

Umsetzung in zwei Phasen
Unter Federführung des Bundesmi-
nisteriums für Wirtschaft und Arbeit 
wurden die Arbeiten am Österreichi-
schen Rohstoffplan in zwei Phasen 
umgesetzt. Phase 1 war der Faktener-
hebung (Bereitstellung, Aufbereitung 
geologisch-rohstoffwirtschaftlichen 
Datenmaterials zur Identifi zierung 
von Rohstoffvorkommen, Bereitstellung 
rohstoffwirtschaftlicher Begleituntersu-
chungen zur Prognose des künftigen 
Bedarfes usw.) gewidmet.
In der Phase 2 werden zur Zeit die 
Ergebnisse der Phase 1 gemeinsam mit 
den Bundesländern konfl iktbereinigt. 
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Ziel dieser gemeinsamen Bearbeitung 
ist es, in solchen Bereichen, wo eine 
konfl iktfreie oder konfl iktarme Gewin-
nung möglich ist, für jede Planungsre-
gion (politischer Bezirk oder Talschaft) 
bedarfsbezogen Lockergesteinsvorkom-
men für mindestens 50 Jahre bzw. 
Festgesteinsvorkommen für mindestens 
100 Jahre, aber angebotsbezogen 
auch jene Vorkommen von Rohstoffen, 
die künftig für eine Gewinnung in Frage 
kommen können (z.B. Vorkommen hoch-
wertiger Erze) zu identifi zieren und die-
se entsprechend raumordnerisch zu si-
chern. Auf Grund der unterschiedlichen 
Problematik waren für oberfl ächennahe 
Lockergesteine andere Bewertungs- und 
Auswahlmethoden anzusetzen als für 
Festgesteine. Auch tiefl iegende Rohstoff-
vorkommen (z.B. Erze) waren anders 
zu beurteilen als Baurohstoffe, sodass 
für die verschiedenen Rohstoffarten 
unterschiedliche Bewertungsstrategien 
entwickelt werden mussten. In der Folge 
wird die komplexe, jedoch systemati-
sche Bewertungs- und Auswahlmethode 
anhand der Sand- und Kiesvorkommen 
vorgestellt.

Phase 1: Evaluierung von Vorkom-
men von Kiesen und Sanden
K1: Zusammenführung aller Informati-
onen betreffend Kiessandvorkommen, 
die im Rahmen von Rohstoffforschungs-
projekten (Bund-Bundesländerkoope-
ration, geologische Landesaufnahme 
etc.) angefallen sind

K2: Ausarbeitung einer digitalen li-
thologischen Spezialkarte (siehe Abb. 
1) mit Informationen betreffend Ver-
wertbarkeit und einer digitalen strati-
graphischen Karte (klassische geolo-
gische Karte) 

K2a: Prüfung der lithologischen Kar-
te durch Landesgeologie. Bei Ergän-
zungs-/Korrekturbedarf: Rückverwei-
sung auf K1
K3: Matrixgestützte Verschneidung 
von Qualität und Quantität auf Basis 

Abbildung 1: Phase 1 – Ressourcenerhebung und Evaluierung: Kiessande

Quelle: eigene Darstellung
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der konsolidierten lithologischen Kar-
te; Zwischenergebnis: geologisches 
Potenzial
K4: Ermittlung der regionalen Bedeu-
tung der Kiessandvorkommen, geglie-
dert nach Bergland und Vorland (5 
Klassen: 1: groß [überregional – re-
gional]; 2: groß [regional – lokal]; 3: 
mittel; 4: mittel – gering; 5: gering)
K5: Matrixgestützte Verschneidung 
des geologischen Potenzials (K3) mit 
der regionalen Bedeutung: 
K5a: Mitberücksichtigung allfällig 
vorhandener Informationen über die 
Bonität (Überlagerungsverhältnisse, 
Grundwasserverhältnisse etc.)
K6: Zwischenprodukt: Kartenentwurf 
der Eignungszonen mit 5 Eignungs-
klassen; Mitbefassung der Landes-
geologie; bei Korrekturbedarf: Rück-
verweis auf K5
K6a: Mitberücksichtigung der regio-
nalen Geologie bei der Beurteilung 
der Eignungsklassen
K7: Nach Approbation durch Landes-
geologie: Berechnung der digitalen 
Karte der Eignungszonen mit 5 Eig-
nungsklassen als Grundlage für die 
Konfl iktbereinigung in der Phase 2 (1: 
sehr gut geeignet; 2 gut geeignet; 3 
noch geeignet; 4 bedingt geeignet; 5 
wenig (un)geeignet (Abb. 2)
Während die Phase 1 primär vom 
Bund besorgt wurde, soll die darauf 
folgende Phase 2 gemeinsam mit den 
Bundesländern erfolgen. Dabei ist es 

das erklärte Ziel, jene Rohstoffvor-
kommen zu identifi zieren, die nach 
Möglichkeit keine Raumwiderstände 
(Unvereinbarkeitszonen bzw. Konfl ikt-
zonen) erkennen lassen und wo die 
besten Rohstoffqualitäten vorliegen. 
Dabei soll auch berücksichtigt werden, 
möglichst sparsam mit dem Raum um-
zugehen und nach Möglichkeit beste-
hende Vorkommen besser zu nutzen.

Phase 2: Konfl iktbereinigung der 
identifi zierten Rohstoffgebiete von 
Sanden und Kiesen gemeinsam mit 
den Bundesländern
K8: Weiterbearbeitung nur solcher 
Flächen, die Eignungszonen 1 bis 3 
entsprechen, Ausscheidung der Lo-
ckergesteinsfl ächen mit Eignungsklas-
sen 4 und 5
K8a: Einholung und Einbeziehung 
von Informationen durch einschlägig 
tätige Unternehmen im Hinblick auf 
deren Vorstellungen einer künftigen 
Erweiterung von Betriebsfl ächen
K9: Erste digitale Verschneidung der 
Eignungszonen 1 bis 3 mit den von 
den Ländern zur Verfügung gestell-
ten Konfl iktpotenzialen (z.B. Wasser, 
Bauland, Forst, Naturschutz, Verkehrs-
wege etc.)
K10: Prüfung der Konfl iktpotenziale:
K10a: Bei Zusammenfallen einer Eig-
nungszone mit einer „Unvereinbar-
keitszone“ (z.B. Siedlungsgebiet, Na-
tionalpark etc.) Ausschneiden dieser 

Verbotszonen
K10b: Bei Zusammenfallen einer Eig-
nungszone mit einem wasserrechtli-
chen Schutzgebiet: 
K10c: Ist weder eine Trocken- noch 
eine Nassgewinnung möglich: Aus-
scheidung des entsprechenden Kon-
fl iktbereiches 
K10d: Ist zumindest eine Trockenge-
winnung möglich, weitere digitale 
Verschneidung mit den Konfl iktberei-
chen
K11: Erstellung einer digitalen „Resi-
dualkarte“ als Ausgangsbasis für die 
weiteren Abstimmungen
K12: Bilanzierung Angebot – Bedarf:
K12a: Volumetrierung der Kiessandre-
siduen
K12b: Bedarfsermittlung nach po-
litischem Bezirk/oder Region (z.B. 
Talschaft) für mindestens 50 Jahre und 
spezifi schem Pro-Kopf-Rohstoffbedarf
K13: Iterativer Flächenabgleichungs-
prozess bis zur Erreichung des Pro-
jektzieles:
K13a: Ermittelte konfl iktbereinigte 
Kiessandvolumina > Bedarf: Feinab-
stimmung der Flächen durch Landes-
raumordnungsbehörde, Ausweisung 
des konfl iktbereinigten Rohstoffsiche-
rungsgebietes beispielsweise in sek-
toralen oder regionalen Entwicklungs-
plänen
K13b: Ermittelte konfl iktbereinigte 
Kiessandvolumina < Bedarf: Einzel-
fallprüfung, ob bzw. wie durch Flä-
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Abbildung 2: Phase 2 – Abstimmung mit den Bundesländern

Quelle: eigene Darstellung
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Rohstoffvorkommen mit ausreichenden 
Mengen für die nächsten 50 Jahre zu 
identifi zieren und diese nach sorgfäl-
tiger Interessenabwägung auch raum-
ordnerisch zu sichern, durchaus im 
Bereich des Möglichen liegt. 
Der Österreichische Rohstoffplan hat 
nicht nur in den Nachbarländern, 
sondern auch bei der Europäischen 
Kommission reges Interesse und Aner-
kennung gefunden. Die Europäische 
Kommission hat in ihrer bemerkens-
werten Mitteilung vom 4. November 
2008 „Die Rohstoffi nitiative — Siche-
rung der Versorgung Europas mit den 
für Wachstum und Beschäftigung not-
wendigen Gütern“ SEK(2008) 2741, 
in der erstmals eine aktive kohä-
rente Rohstoffsicherungspolitik ange-
sprochen wird, den Österreichischen 
Rohstoffplan als Best-Practice-Beispiel 
für eine aktive Rohstoffsicherung an-
geführt. 
Für die konstruktive Mitarbeit am Pro-
jekt „Österreichischer Rohstoffplan“ 

möchten sich die Verfasser nicht nur 
bei den Mitarbeiter/-innen der Geo-
logischen Bundesanstalt, sondern bei 
all jenen Mitarbeiter/-innen der Lan-
desbehörden, Interessenvertretungen 
u.a.m. bedanken, die zum Gelingen 
dieses „Generationenvertrags zur Roh-
stoffsicherung“ beigetragen haben.
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